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dUlgcmiiiie

Dtgan ber fd)wci^erifd)eu ^rmec-

Per S*o>ttj. JBUitinrittyriß XXXIII. .Jahrgang.

©afel, 27. gebruar. XI. 3a$rßaitß. 1866. Nr. 9.
©fc f^wtfjcrffc^e SWilftärjcÜunii erfd)ef*t fn wödjcntlfdjcn <Do)>|)ernitmmern. 35er $refs 6!« ©ttbe 1866 ffl franfo bnnf) ble

ß<m}c ®$»ei};$r. 7. —. 3Mc S3c|Mungen werken biteft an bie Sßerlagaljanbtung „bie Stfetttelofeauferifefee SBertafl§6ttlfe=

feflltMttltß ttt SBflfel" abvcffirt.bcr öetrag wirb bei ben auswärtigen 9t6oimentcn burd) SJtadjnaljme ettiofcen.

Sßerantwotttf^et SÄebaftot: ©ber(H. SßSlttanb.

<frid)t über ben Uefud) einiger J$tUitarttn|laltttt

in patk unb Umgebung.

(gortfcfcttng.)

SaS Säger »on (SfealonS beftt*te {*, üerfefeen mit
einem ©mpfefeluitgSftferelbcn eines feo*geftellten Dfft*
jierS an ben Kommanbanten ber Slrtillerie beS 8a*

gerS. Selber traf i* ben ©eneral niefet, was i*
nm fo mefer bebauerte, als mi* fetter Dffijier »er*
fiefeert hatte, i* würbe »on ifem fefer gut attfgenom*
men fein unb bttr* ifen Snt«effanteö jtt fefeen be*

fommen imb erfnferen. 3* Würbe »om Stellüertre*
ter beS ©eneralS gut aufgenommen.

Selber wnrbe au* am Sage meiner Slnfunft beS

fcfelecfeten SEBetterS wegen wnb am folgenben Sage

wegen Borbercitungen jw einem grofern SWanöoer

ni*iS ttetmettSwertfeeS »ott ber Slrtillerie unternom*
mett ttnb bie 3cit war mir gu furg jitgemeffen, um
befagteS SOfattöoer mit oereinigten SEBaffett abjitwar*
ten, jtt wcl*em mi* bie Dfftjiere ber Slrtillerie aufs
forbtatfte cinlwben, mir 5)Sferbe ttnb SefeenSunterfeatt

anbtetenb.
SUJeine Beoba*tuttgen tonnten ft* bafeer nur auf

baSfenige bejiefeen, waS i* bei einer Setatlbeft*ti*
gung beS SlrtftlerielagerS tmb einem Snr*ftreifett
beS SnfanterfelagerS unb eineS SfeeileS beS SD?anö=

»erterrainS jtt fefeen unb bei ber Unterfealtung mit
ben Dfftjieren beS StabeS ber Slrtillerie ttnb einer
rettenben Batterie jtt feören feefam.

Sie Slnlage beS SagerS ift im Sltlgemeinen auS

meferfa*en SBeftferetfeungen befannt, bafeer i* mi*
baranf beftferänfe, feier einige SRotijett aitfjitjei*tten,
wel*e »iettei*t baju beitragen mö*tett, baS Bilb jtt
»eroollftänbigett.

SaS ganje SWanöorirterrain ift »on niebrigen
$ügelretfeen bttr*f*nittett tmb feat bafeer eitt wetten*

förmiges SluSfefeen; baSfelbe Ift ferner mit flehten

jerftretttett SEBalbpartfeien feefefct, wet*e wofel nafeejtt
ein Siertfeeil beS gefammten SerratnS bebeefett; baS

©anje ftefet bafeer feineSwegS einem fafeten ©rerjier*
felbe, fonbern einem feftgligen ©elänbe glei*, auf
wel*em atte Sultwr eittgeftellt ift, inbem ber Soben

nur mit einer bütttten SRafenf*i*te bebeeft ift.
SaS Srinfwaffer für SDtenftfecn imb Sferbe ift

»ott aitSgejei*neter Dualität, fowofel baSfentge ber

im Säger angefera*ten Sobbrunncn, als ait* baS

U$ bem Sager entlang ffiefjenben Ba*eS; eS trägt
bieS natürli* üiet jtt einem feefriebigenben ©efunb*
feeitSjuftanbe im Sager bei.

S)ta*tS wirb baS Sager bur* cleftriftfeeS 8i*t er*

leu*tet; cS ftnb ju biefem Betjufe in ber Sager*
front beS 3"fanterielagerS jwei imb in berfenigen
beS SlrtitterielagerS eitt circa 80 gitfj feofeeS ©erüfte
angebra*t, auf beren Spieen bie jur ©rjeugung beS

8i*teS bienenben Slpparate aufgeftellt ftnb.
SDifttctt bur*S ganje Sager läuft eine ©ifenfeafen

jur <Srtei*terung beS SranSporteS ber SebenSmittel,
beS Brennmaterials ic.

Sott ben jwei im Säger ft* beftttbenbett 3"fan=
teriebiotftonen ift bie eine in Barafen, bie anbere in
Selten untergebra*t; Slrtitlerie unb Kaoallerie eben*

falls in Balten, ©in Sfeeil ber Barafen' ift baranf
bereefenet, au* im SEBinter Sritppen jtt befeerbergett,

unb ift bafeer folibe mit ungefäfer 7" biefen SDtattertt

attfgefüfert, bie übrigen ftttb nwr für bie warme

SafereSjcit, lei*t aaS Bacffteinen erbaut.
SaS Sager ber Slrtillerie befinbet ft* awf bem

reefeten glügel in jweiter Sinie, feinter bem oben er*
Wäfettten Ba*e, ber ft* fetnwieber feinter bem Sn*
fanterfelager wnb bem Stäbt*en ©ranb*S0?owrmelon

feinjiefet.

3tt erfter Sinie lagern bie Sferbe im greien, ie

biejenigen eineS 3ugeS in einer auf bie Sagerfronte

fenfreefet ftefeenben Soppelinte; in jweiter Sinie bie

SWanttftfeaft, bann bie Unteroffigiere. hinter bem

Sager beftuben ft* S*uppew für Kü*en, (Santt*

nett jc.
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Bericht über den Gesuch einiger Miiitäranstalten
in Paris und Umgebung.

(Fortsetzung.)

Das Lager von Chalons besuchte ich, versehen mit
einem Empfehlungsschreiben eines hochgestellten Offiziers

an den Kommandanten der Artillerie des

Lagers. Leider traf ich den General nickt, was ich

„m so mehr bedauerte, als mich jener Offizier
versichert hatte, ich würde von ihm sehr gut aufgenommen

fein und durch ihn Interessantes zu fehen

bekommen und erfahren. Ich wurde vom Stellvertreter
des Generals gut aufgenommen.

Leider wnrde auch am Tage meiner Ankunft des

schlechten Wetters wegen und am folgenden Tage

wegen Vorbereitungen zu einem größern Manöver
nichts nennenswerthes von der Artillerie unternommen

und die Zeit war mir zu kurz zugemessen, um
besagtes Manöver mit vereinigten Waffcn abzuwarten,

zu welchem mick die Offiziere der Artillerie aufs
kordialste einluden, mir Pferde nnd Lebensunterhalt
anbietend.

Meine Beobachtungen konnten stch daher nur auf
dasjenige beziehen, was ich bei eincr Detatlbesichti-

gung des Artillerielagers und einem Durchstreifen
des Jnfanterielagers und eines Theiles des

Manöverterrains zu fehen und bei der Unterhaltung mit
den Offizieren des Stabes der Artillerie nnd einer
reitenden Batterie zu hören bekam.

Die Anlage des Lagers ist im Allgemeinen aus
mehrfachen Beschreibungen bekannt, daher ich mich

darauf beschränke, hier einige Notizen aufzuzeichnen,
welche vielleicht dazu beitragen möchten, das Bild zu
vervollständigen.

Das ganze Mnnövrirterrain ist von niedrigen
Hügelreihen durchschnitten nnd hat daher ein

wellenförmiges Aussehen; dasselbe ist ferner mit kleinen

zerstreuten Waldparthien besetzt, welche wohl nahezu
ein Viertheil des gesammten Terrains bedecken; das

Ganze steht daher keineswegs einem kahlen Ercrzierfelde,

sondern einem hügligen Gelände gleich, auf
welchem alle Cultur eingestellt ist, indem der Boden

nur mit einer dünnen Rasenschtchte bedeckt ist.
Das Trinkwasser für Menschen und Pferde ist

von ausgezeichneter Qualität, sowohl dasjenige der

im Lager angebrachten Sodbrunnen, als auch das

diö dem Lager entlang fließenden Baches; es trägt
dies natürlich viel zu einem befriedigenden
Gesundheitszustände im Lager bei.

Nachts wird das Lager durch elektrisches Licht
erleuchtet; es find zu diesem Behufe in der Lagerfront

des Jnfanterielagers zwei und in derjenigen
des Artillerielagers ein circa 80 Fnß hohcs Gerüste

angebracht, auf dcrcn Spitzcn die zur Erzeugung des

Lichtes dienenden Apparate aufgestellt sind.

Mitten durchs ganze Lager läuft eine Eisenbahn

zur Erleichterung des Transportes der Lebensmittel,
des Brennmaterials zc.

Von den zwei im Lager sich befindenden
Infanteriedivisionen ist die eine in Baraken, die andere in
Zelten untergebracht; Artillerie und Kavallerie ebenfalls

in Zelten. Ein Theil der Baraken ift darauf
berechnet, auch im Winter Truppen zu behcrbergeu,

und ist daher solide mit ungefähr 7" dicken Manern
aufgeführt, die übrigen sind nur für die warme

Jahreszeit, leicht aus Backsteinen erbaut.

Das Lager der Artillerie befindet sich auf dem

rechten Flügel in zweiter Linie, hinter dem oben

erwähnten Bache, der sich hinwieder hinter dcm Jn-
fanterielager und dem Städtchen Grand-Mourmelon
hinzieht.

In erster Linie lagern die Pferde im Freien, je

diejenigen eines Zuges in einer auf die Lagerfronte
senkrecht stehenden Doppelinie; in zweiter Linie die

Mannschaft, dann die Unteroffiziere. Hinter dem

Lager befinden sich Schuppen für Küche», Canti-
nen:c.
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Sie Dfftjiere lagern gegenüber ber Sagerfronte
ber Sruppen, gront gegen biefe, in jwei Sinien, in
britter Sinie befinbet ft* bie feötjerne Barafe beS

Hauptquartiers ber Slrtitlerie.

3wif*en bett DfftjierSjcltcn unb ben Bferben, »cn
biefen bur* eine breite Strafe getrennt, ftefet ber

Sarf.
gür fol*e wel*e baS Sager bffw*eti, ift baS

Hotel de l'Europe, place Napoleon, tenu par
Charles Mousquard in Mourmelon-le-grand,
wefein oon ber (Sifenbafenftation Söioitrmclon eitt

DmnibttS fübrt, mitten in SWourtmlott, feinter bem

Sentrum beS BarafenlagerS, gegenüber wcl*em ft*
baS faiferli*e Hawptqwartier befinbet, fowofet ber

Bittigfeit als ber guten Bebienung wegen, fefer ju
empfefelett. SWit 10 gr. tägli* läft ft* bort ganj
bequem auSfommen.

Sie feofeem Dfftjiere, bie i* fennen jtt lernen

©elegenfeeit featte, ftnb aufer bem Kommanbanten

ber @arbe*Slrtitterie unb beffen Stettoertreter, ttnb
bem Stettoertreter beS Kommanbanten ber Slrtillerie
in (SfeatonS, ein Stbfntant beS KaiferS mit Dberft*
SRang, meferere GfecfS oerfefeiebener Slbtfeeilimgett beS

Sepot b'Slrlillerie unb ber Sireftor ber S*iefftfeule
in SincenneS.

Sa in ber franjöftftfeen Slrtillerie gegenwärtig bte

grage ber Hinterlabung für hanbfeuerwaffen auf
ber SageSorbnung ftefet unb alle biefe Ferren ft*
»ermöge iferer Stellung bamit ju beftfeäftigen feabett,

fo war cS au* biefe grage, wel*e i* mit betreiben

feauptfä*li* befpra*. 3»n jweiten Sfecile teS Be*
ikfetcS werbe i* biefelbe näfeer feerftferen.

©nbli* featte i* att* ©elegenfeeit bett Scfewager

ttttb Slgentcn für granfrei*, beS Hauptmanns S*ulje,
©vftnberS beS Weifen *emifcfecu Sul^crS, fennen ju
lernen, bur* beffen Bcrtnittlung t* bie bem Beri*te
beigelegte 3lbf*rift beS SRapporteS ber faifcrl. fran*
jöftf*cn Spejialfommiffioit über mit biefem Sttloer
»orgenommene Serfu*e, fowie bie »on Hauptmann
S*ulje über jene ©rftttbititg pitblijivte Sroftfeüre
erfealten feabe.

SaS franjöfiftfee KrtegSminiftcrtum feat fürjli*
befeufS »orjunefentenber weiterer Scrfu*e bei Herrn
S*ulje eine grofere Sartfete feineS SuloerS bcftellt,
wet*eS fi* in Sewtftfelatib als Spreng* wnb 3agb*
pwloer f*ott »ielfa* bewäfert bat unb beffen Slbfafc

tägli* wä*St.
3um jweiten Sfeeite meines Seri*teS, ber na*

SDiaterien georbneten 3lufjei*nimg betnerfenSwertfeer
SetaitS übergefeenb, ntuf i* bie Bemerfung »orauS

f*icfen, baf i* mi* barauf bef*ränfen werbe, baS*

fettige ju erwäfenen, was wirfti* new ober aber ge*
eignet tft, bie Kenntnif ber franjöftftfeen Slrmee nnb
bie Borjüge wnb SJta*tfeeile iferer Drganifation ju
»erootlftänbigen.

JPas neue gejogene Xrtilteriematerial.

SaSfelbe fällt awf ben erften Stiel wegen feiner
8ei*tigfeit unb ©leganj angenefem inS Slwge wnb

wenn man bie gejogenen 4*ff Batterien manöoriren
ftefet, mttf man ft* fofort überjewgen, baft bie Be*

fpannung mit nur »ier Sf^bcn ein grofer Sortfecit
ift. SaSfelbe jei*nct ft* awferbem bwr* feö*fte
©infa*feeit ber Konftrufttott nttS.

Sie franjöftftfee Slrtillciic fcfecfnt im Sittgemeinen
mit biefem SWaterial jttfrieben ju fein uttb ein gro*
fcS Beitrawctt in beffen SEBirffamfeit jtt fefcett, woju
wofet tti*t wenig bie in ben Icjjten gelbjügen er*
rwttgenen ©tfolge beitragen mögen. SaSfelbe ift fo

grof, baf für ben Slugcnblief in granfrei* niefet

baran gebaefet wirb für bie gelbartillcrie Hinterta*
bung einjitfüferen.

Sie einjigen Klagen, bie i* jtt feören befam, be*

jogen ft* auf bie Berpacfung ber SWunition ttnb bie

ftfenette SluSnüfcung ber ©eftfeü&röferen. 3* mufte
mi* in ©egenwart beS ©eneralS, ber mi* barauf
aufmerffam ma*te, felbft baoon überjeugen, baf oft
bie ©ranaten nwr mit ber gröftett SKüfec attS bett

Srofcfaften genommen werben fönnen; bie Keile,
welcfee jwif*en bie ©ranaten gefteeft werben, ttm
eine fefte Sage berfelben ju ft*ertt, f*wetten ttätn*

li* bei ftfenellem Semperaturwe*fel öfters fo an,
baf fte ttur mit ber gröftett SUcTtfee feerattSgejogctt
werben fönnen.

Bejügli* ber SliiSnüfcuug ber 3üge fagte mir ber

©eneral, fte fei fo ftarf, baf na* ein Saar taufenb
S*üffen ftfeott bte Sveffft*crfeeit feebetttenb leibe;
beim gejogenen 12= ff muffe in golge biefer SluSnü*

fctmg na* ein B«ar taufenb S*üffen bte ©leoation
»erftärft werben unb jwar im Serfeältnif »on 100
«Meter auf 1000, b. fe. fo baf für 1000 SWeter bie

(Sleüation üon 1100 gegeben werben muffe.
Sie Slrttllerte ber Sinie, bie i* barüber befragte,

Witt baoon ni*tS wiffen; fte fagt, eS geigen ft* frei*
li* SfetSfctgerungen im Satronentagcr, bie febo*
auf bie SRi*tigfeit beS S*ttffeS feinen ©inftuf
feaben.

@S ift feiefect jtt bemerfen, baf jebenfallS bie

©arbeartitterie in biefett Singen mefer ©rfaferung
feat als bie Sinie, eiticrfettS weil fowofet bie Srup*
peu als inSbefonbere tie Dfftjiere ber erftertt, bei*

ttafee bttnfegefeenbS gelbjüge mitgema*t feaben, an*
beretfeitS fte fojufagcn bcftänbt'g auf bem KricgSfuf
ftefet, fo j. S. ifere Batterien immer mit ftfearfer
SWunition »erpaeft ftnb, fo baf fte in biefer SRi*tttng
»iclfettige ©rfaferungen jtt ma*en ©elegenfeeit feat.

Slwffattenb war ber 3«ftanb ber jit bett Uebun*

gen »erwenbeten ®cf*offe. ©S f*einett bie gratt*
jofen niefet für notfewenbig jtt ftnben, beren Unter*
fealt bie Slufmerffatnfeit jtt f*enfen wie wir; eS

mö*te bief febo* etwaS jit f*nettercr SiitStttt^wng
ber SRofere beitragen.

Sefer gut gefielen mir bie poste-obus (©infa|j*
brett*en). »on papier-mach6, mit Seinwanb über*

jogen.' Siefelbett ftnb äuferft folib wnb fommen

fefer billig jtt ftefeen; fte werben für bie ganje Sir*

mee »on einer S«pi"'fabrif geliefert, beren Slbreffe

lei*t ju erfaferen ift.
3« bett Ucbwttgen nimmt bie franjöftftfee Slrtitlerie

fämmtlftfee guferwerfe, nur mit ber gerabe notfewen*

bigen SluSrüftimg »erfefeen, mit; babur* wirb baS

SDktertal {ebenfalls gef*ont itnb gefet weniger »on

ber StuSrüftung »erloren.
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Die Offiziere lagern gegenüber der Lagerfronte
dcr Truppen, Front gegen diese, in zwei Linien, in
dritter Linie befindet sich die hölzerne Barare des

Hauptquartiers der Artillerie.
Zwischcn den OffizierSzcltcn und dcn Pferden, von

diesen durch eine breite Straße getrennt, steht dcr

Park.
Für solche welche das Lager besuchen, ist das

Rötel àe l'Lurope, place Mpole'oii, tenu par
(ÜKarles Nousyuarà in N«urine1«ri-1e-Zr»iià,
wchin von der Eisenbahnstation Mourmelon ein

Omnibus führt, mitten in Mourmelon, hinter dem

Centrum des Barakenlagers, gegenüber welchem sich

das kaiserliche Hauptquartier befindet, sowohl der

Billigkeit als der guten Bedienung wegen, sehr zu

empfehlen. Mit 10 Fr. täglich läßt sich dort ganz

bequem auskommen.

Die höhern Offiziere, die ich kennen zu lernen

Gelegenheit hatte, sind außer dem Kommandanten
der Garde-Artillerie und dessen Stellvertreter, und
dem Stellvertreter des Kommandanten der Artillerie
in Chalons, ein Adjutant des Kaisers mit Oberst-

Rang, mehrere Chefs verschiedener Abtheilungen des

Depot d'Artillerie und der Direktor der Schießschule

in Vincennes.
Da in dcr französischen Artillerie gegenwärtig die

Frage der Hintcrlndung für Handfeuerwaffen auf
der Tagesordnung steht und alle diese Herren sich

vermöge ihrcr Stellung damit zu beschäftigen haben,

so war es auch dicsc Frage, welche ich mit denselben

hauptsächlich besprach. Im zweiten Theile des

Berichtes werde ich dieselbe näher berühren.

Endlich hatte ich auch Gelegenheit dcn Schwager
und Agenten für Frankreich, des Hanptmanns Schulze,
Erfinders des wcißcn chcinischcn Pulvcrs, kenucu zu

lerncn, durch dcsscn Vermittlung ich die dem Berichte

beigelegte Abschrift des Rapportes der kaiscrl.
französischen Spczialkommission über mit dicscm Pulver
vorgenommene Versuche, sowie die von Hauptmann
Schulze übcr jene Erfindung publizirte Broschüre

erhalten habe.

Das französische Kriegsministcrium hat kürzlich

behufs vorzunehmender weiterer Versuche bei Herrn
Schulze eine größere Parthie seines Pulvers bestellt,
welches sich in Deutschland als Sprcng- und
Jagdpulver schon vielfach bewährt hat und dessen Absatz

täglich wächst.

Zum zweiten Theile meines Berichtes, der nach

Materien geordneten Aufzeichnung bemerkenswerther
Details übergehend, muß ich die Bcmerkung voraus
schickcn, daß ich mich darauf beschränken werde,
dasjenige zu erwähnen, was wirklich neu oder aber

geeignet ist, die Kenntniß der französischen Armee nnd
die Vorzüge und Nachtheile ihrer Organisation zu

vervollständigen.

Vas neue gezogene Artilleriematerial.

Dasselbe fällt auf den ersten Blick wegen seiner

Leichtigkeit und Eleganz angenehm ins Auge und
wcnn man die gezogenen 4-T Batterien manövriren
sicht, muß man stch sofort überzeugen, daß die Be¬

spannung mit nur vier Pferden cin großer Vortheil
ist. Dasselbe zeichnet sich außerdem durch höchste

Einfachheit der Konstruktion aus.
Die französische Artillerie scheint im Allgemeinen

mit diesem Material zufrieden zu sein uud ciu großes

Vertrauen in dessen Wirksamkeit zu setzen, wozu
wohl nicht wenig die in den letzten Feldzügen

errungenen Erfolge beitragen mögen. Dasselbe ist so

groß, daß für den Augenblick in Frankreich nicht
daran gedacht wird für die Feldartillcrie Hinterladung

einzuführen.
Die einzigen Klagen, die ich zu hören bekam,

bezogen sick anf die Verpackung der Munition und die

schnelle Ausnützung der Geschützröhren. Ich mußte
mich in Gcgenwart dcs Generals, der mich darauf
aufmerksam machte, selbst davon überzeugen, daß oft
die Granaten nur mit der größte» Mühe aus den

Protzkasten genommen wcrden können; die Keile,
welche zwischcn dic Granaten gesteckt werden, um
eine feste Lage derselben zu sichern, schwellen nämlich

bei schnellem Temperaturwcchscl öfters so an,
daß sie nur mit der größten Mühe herausgezogen
werden können.

Bezüglich der Ausnütznng dcr Züge sagte mir der

General, sie sei so stark, daß nach ein Paar tausend
Schüssen schon die Treffsicherheit bedeutend leide;
beim gezogenen 12-t? müsse in Folge dieser Ausnützung

nach ein Paar tausend Schüssen die Elevation
verstärkt werden und zwar im Verhältniß von 100
Meter auf 1000, d. h. so daß für 100« Meter die

Elevation von 1100 gcgebcn wcrdcn müsse.

Die Artillerie der Linie, die ich darüber befragte,
will davon nichts wissen; sie fagt, es zeigen sich freilich

Ausscigerungcn im Patronenlager, die jcdoch

auf die Richtigkeit des Schusses keinen Einfluß
haben.

Es ist hiebet zu bemerken, daß jedenfalls die

Gardcartillerie iu diesen Dingen mchr Erfahrung
hat als die Linie, einerseits weil fowohl die Truppen

als insbesondere die Offiziere dcr erstcrn,
beinahe durchgehendS Fcldzügc mitgemacht habcu,
andererseits sie sozusagen beständig auf dem Kriegsfuß
steht, so z. B. ihre Batterien immer mit scharfer

Munition verpackt sind, so daß sie in dieser Richtung
vielseitige Erfahrungen zu machen Gelegenheit hat.

Auffallend war dcr Zustand dcr zu den Uebungen

verwendeten Geschosse. Es fcheinen die Franzosen

nicht für nothwendig zu finde», dcren Unterhalt

die Aufmerksamkeit zn schenken wie wir; es

möchte dieß jedoch etwas zu schnellerer Ausnutzung
der Rohre beitragen.

Sehr gut gefielen mir die poste-odus (Einsatz-
brcttchen) von papier-maekö, mit Leinwand

überzogen.
'

Dieselben sind äußerst solid und kommcn

sehr billig zu stehen; sie werden für die gauze
Armee von einer Papierfabrik geliefert, deren Adresse

leicht zu erfahren ist.

Zu den Uebungen nimmt die französische Artillerie
sämmtliche Fuhrwerke, uur mit der gerade nothwendigen

Ausrüstung versehen, mit; dadurch wird das

Material jedenfalls geschont nnd geht wcnigcr von
der Ausrüstung verloren.
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JUwnitton.

Seit einiger 3e«t werben bei ben S*iefübttngett
ber gelbbatterien Satronett »ott fomprimirtem Sul=
»er angewetibct.

©S fmb bief @i)lfnber auS fomprimirtem Sttloer
»om Sttr*meffcr beS ©eftfeoffeS mit afegerunbeten
Kanten unb einem bur*ft*tigen girnif (wofel SEBaf*

ferglaS) überjogett, jttm S*ujje gegen geuefetigfeit.
Se jwei Srttvoncn ftnb in eine cfelinbriftfee S*a**
tei »on teiefetent Sappenbecfel »erpaeft, beren Secfel

lei*t awfgcflebt unb mit einem Banbftrcifen »erfe*

feen ift. Sermittelft biefeS SanbeS wirb ber Secfel
ofene SDfüfee auSgeriffen unb bie Satrone gleitet leiefet

feerauS, ofene beSwcgen in ber S*a*tcl jit üiel
[Raum ju feabett.

Sie Batrotten für ben gejogenen 12=ff ftnb um
50 ©rammeS ftfewerer als biejenige »on lofem S«l»er,
weit beim nämli*en ®ewi*t baS fomprimirte Suls
»er geringere Sragweiten giebt als baS lofe. Bei
bett 4=ff Satrottett ift ber Unterftfeteb jebo* fo ge*

ring, baf man niefet für nötfeig era*tet feat, baS

©ewi*t jit »ermeferen.

3ttm gettern wirb niefet eingeräumt, ©ine golge
feieoon mag cS jwm Sfeeil fein, baf beim 12=ff jwi*
ftfeen bem S*tage beS S*lagröfer*enS unb bem

S*ttffe immer eine fleine Saufe ju bemerfen ift.
©S ftfeeint ttämli*, baf) bie Satrone niefet unmittel*
bar bur* ben S*lag geuec fängt. Beim 4*ff ift
bief niefet ber gatt.

©S wäre biefem fleinen Uebelftänbe wofet babur*
afejttfeelfett, baf bie S*lagröfer*ett alle fräftiger
ober btejettigett für ben 12=ff etwaS länger gema*t
würben.

Ueber bie Slrt tmb SEBeife wie biefe Satrotten an*
gefertigt werben, fonnte mir fein Slufftfeluft gegeben

werben, inbem biefelben in §D?efc fabrijirt tmb fertig
att bie Batterien abgeliefert werben.

Sie Slrtillerie ift im Sittgemeinen mit biefer Slrt
Satronett jufriebett unb eS wirb befonberS feerüorge*
feofeen, baf biefelben gtet*mäf tgere Sragweiten geben,
als bie Satronett mit lofem Sulöer.

iBefpannung, Veftfeirrung.

Sie Befpattnung ber ©arbeartitterie beftefet auS
einem S*lage »on Sferbett, bie ft* jtt biefem
Sienfte fefer gut eignen. Siefeiben (Sretagner
Sferbe) ftttb »on mittlerm S*Iage, gebrungenem
fräftigem Bau, gat angefefctem Halft/ leiefetent Kopf
imb feften, bo* ni*t ju ftfeweren ©liebmafen. Sie
reitenbett Satterlen feaben als SReftpferbe bie nämli*
*en Sferbe wie bie Sugpferbe iferer unb ber fafe*
rtnben Batterien.

Sämmtli*e Sferbe ber Batterien ftnb Braune,
gü*fe ober SRappen, tefctere üorjttgSweife ben Srom*
petern ttnb SWuftffeanben jugetfeeitt. S*lmmel ftefet

man feine bei ben Batterien; fte werben alle bem

Srain jugetfeeitt, wel*er bann au* ganje Stätte
üott lauter S*immel aufjwweifen l)U, fo j. B. itt
SmeetmeS.

Sie Sinie hU weniger gwte Sferbe als bie ©arbe

anb eS wurbe mir »on Dfftjieren auf Befragen of*
fen über ftfele*te Sferbe geflagt.

Slw* bie ©arbe fott übrigens früfeer, bei iferer

©rri*tung, mit no* beffern Sterben »erfefecn gewe*
fett fein; bamalS Wurbe für ein ©arbe*3lrtittcrif=
Sferb 1500 bis 2000 gr. bejafett, wäferenb je$t nur
no* 800 bis 1200 gr. bejafelt werben.

Sie Beftfeirritng ift bei ber fämmtlftfeen Slrtillerie
bte nämli*e befannte, mit Bruftblatt ftatt Kummt
Sie ©arbe feat einige 3ierratfeen baran, bie bei ber
Sinie fefelen. Dfewofel bie Slrtitterie*Dfftjiere einge*
ftefeen, baf biefe Beftfeirrung gegenüber ber Kttmmt*
gefefetrre gewiffe 5Ra*tfeeile feaben, fo ftnben fte, baf
für gelbartitterie Iefjtere bwr* bie Sortfeeile ber

8ef*tigfeit, wel*e befonberS bei langen unb ftfenetten

SKärfefeen in ber ©bene bebeutenb ittS ©ewüfet fällt,
aitfgefeobett werben.

©in Beweis bafür, baf fte fürS 3'efeett in lang*
famett ©angartett bem Kttmmt immer no* ben Bor*
jug geben, ift ber Umftanb, baf ber fämmtli*e
Srain ben Kummet beibefealten feat.

Sie ©eftfeirre ber Slrtillerie werben niefet gefettet,
fonbern mit einem 8aef geftfewärjt, ber baS 8eber,
wie eS ftfeeint, ftfenett mürbe ma*t.

Safeer ber Sireftor ber Atelier de construetion
unb ber collection de modales en grand im Se*
pot b'Slrtitterie mir gegenüber bie $nft*t auSfpra*:
eS wäre beffer bte ©ef*irre brawn jw laffen, Wie fte

in ben SDfagajinen awfbewafert werben, be»or fte in
©ebraw* fommen unb fte bann einfa* jtt fetten,
ofene fte ju ftfewärjen.

JPerfanellee.

Sie Sewte ftnb bei ber ©arbe awSgcjeüfenet bur*
ifere ©röfe unb gute Haltung, bet ber Sinie ftnb

au* fteinere 8ewte, jebo* überftfereiten fte immer

no*, in SIRaffe, ttm ein feebewtenbeS baS bur*f*nitt*
li*e SWaft ber Snfanterie.

Bei ber Slrtillerie befinben ft* weniger Sanbleitte

als H«"bwerfer in ©ifen nnb Holj/ Slrbeiter attS

©ifenwerfen, att* SIRaurer, Bergtcwte jc. eingetfeeilt.

Bei ©rerjieren jeigen ble Sewte eine bemerfenS*

Wertfee ©ewanbtfeeit, jebo* wirb bet einigen anbern

ftefeenbett Slrmeen no* ftfeneller bei ber reitenben Sir*

tillerie aufgefeffett, bei ber faferenben auf bk gufer*
werfe geftiegen.

flewaffnung.

Sfe guf* wnb faferettbe Slrtillerie trägt baS H<»«s

bajonnet jw iferem Karabiner am weifen Seibgurt,
in flatulenter S*eibe.

Sie rettenbe Slrtitlerie trägt ben frwmmen Säbel

an weiftem SRiemwcrf; bie ©arbe mit ber feö*ft un*
bequemen Säbeltaftfee.

(E«r3tren, JRaneforiren.

SaS ©rerjiren feaben bie Seilte natürli*er SEBeife

loS, bagegen ift bie SRttfee an ben ©eftfeüfcen niefet

eine abfolttte, wie in anbern ftefeenben Heeren,
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Munition.

Skit einiger Zeit wcrden bei den Schießübungen
der Feldbattcrien Patroncn von komprimirtem Pulver

angewendet.
Es sind dicß Cylinder aus komprimirtcm Pulver

vom Durchmesser des Geschosses mit abgerundeten
Kanten und einem durchsichtigen Firniß (wohl
Wasserglas) überzogen, zum Schutze gegen Feuchtigkeit.
Je zwei Patroncn sind in eine cylindrische Schachte!

von leichtem Pappendeckel verpackt, dcrcn Deckel

leicht aufgeklebt und mit cincm Bandstrcifen verschen

ist. Vermittelst dieses Bandes wird der Deckcl

ohnc Mühe ansgerissen und die Patrone gleitet leicht

heraus, ohne deswegen in der Schachtel zu viel
Raum zu haben.

Die Patroncn für den gezogenen 12-S sind um
öl) Grammes schwerer als diejenige von losem Pulver,
weil bcim nämlichen Gewicht das komprimirte Pulvcr

geringere Tragweiten giebt als das lose. Bei
den 4-T Patroncn ist der Unterschied jedoch so

gering, daß man nicht für nöthig erachtet hat, das

Gewicht zu vermehren.
Zum Feuern wird nicht eingeräumt. Eine Folge

hievon mag es zum Theil sein, daß beim 12-8°
zwischen dem Schlage des Schlagröhrchens und dem

Schusse immcr eine kleine Pause zu bemerken ist.

Es scheint nämlich, daß die Patrone nicht unmittelbar

durch den Schlag Feuec fängt. Beim 4-A ist
dieß nicht der Fall.

Es wäre diesem kleinen Uebelstande wohl dadurch

abzuhelfen, daß die Schlagröhrchen alle kräftiger
oder diejenigen für den 12-T etwas länger gemacht
würden.

Ueber die Art und Weise wie diese Patronen
angefertigt werden, konnte mir kein Aufschluß gegeben

werden, indem dieselben in Metz fabrizirt und fertig
an die Batterien abgeliefert werden.

Die Artillerie ist im Allgemeinen mit dieser Art
Patronen zufrieden und es wird besonders hervorgehoben,

daß dieselben gleichmäßigere Tragweiten geben,
als die Patronen mit losem Pulver.

Gespannung, Leschirrung.

Die Bespannung der Gardeartillerie besteht aus
einem Schlage von Pferden, die sich zu diesem

Dienste sehr gut eignen. Dieselben (Bretagne!
Pferde) sind von mittlerm Schlage, gedrungenem
kräftigem Bau, gut angesetztem Halse, leichtem Kopf
und festen, doch nicht zu schweren Gliedmaßen. Die
reitenden Batterien haben als Reitpferde die nämlichen

Pferde wie die Zugpferde ihrer und der fah-
nnden Batterien.

Sämmtliche Pferde der Batterien sind Braunc,
Füchse oder Rappen, letztere vorzugsweise den Trompetern

und Musikbanden zugetheilt. Schimmel sieht
man keine bei den Batterien; sie werden alle dem

Train zugetheilt, welcher dann auch ganze Ställe
voll lauter Schimmel aufzuweisen hat, so z. B. in
Vincennes.

Die Linie hat weniger gute Pferde als die Garde

und es wurde mir von Ofsizieren auf Befragen
offen über schlechte Pferde geklagt.

Auch die Garde soll übrigens früher, bei ihrer
Errichtung, mit noch bessern Pferden versehen gewesen

fein; damals wurde für ein Garde-Artillcrie-
Pferd 1500 bis 2000 Fr. bezahlt, während jctzt nur
noch 800 bis 1200 Fr. bezahlt werden.

Die Beschirrnug ist bei dcr sämmtlichen Artillerie
die nämliche bekannte, mit Brustblatt statt Kummt.
Die Garde hat einige Zierrathen daran, die bei der
Linie fehlen. Obwohl die Artillerie-Offiziere
eingestehen, daß diese Bcschirrung gegenüber der Kummt-
geschirre gewisse Nachtheile haben, so finden sie, daß

für Feldartillcrie letztere durch die Vortheile der

Leichtigkeit, welche besonders bei langen und schnellen

Märschen in dcr Ebene bedeutend ins Gewicht fällt,
aufgehoben werden.

Ein Beweis dafür, daß sie fürs Ziehcn in
langsamen Gangarten dcm Kummt immer noch den Vorzug

geben, ist der Umstand, daß der sämmtliche

Train den Kummet beibehalten hat.
Die Geschirre der Artillerie werden nicht gefettet,

sondern mit einem Lack geschwärzt, der daö Leder,
wie es scheint, schnell mürbe macht.

Daher der Direktor der Atelier àe construction
und der collection àe irioàèles en grsnà im Depot

d'Artillerie mir gegenüber die Ansicht aussprach:
es wäre besser die Geschirre braun zu lassen, wie sie

in den Magazinen aufbewahrt werden, bevor sic in
Gebrauch kommen und sie dann einfach zu fetten,
ohne sie zu schwärzen.

Personelles.

Die Leute sind bei der Garde ausgezeichnet durch

ihre Größe und gute Haltung, bei der Linie sind

auch kleinere Leute, jedoch überschreiten sie immer

noch, in Masse, um ein bedeutendes das durchschnittliche

Maß der Infanterie.
Bei der Artillerie befinden sich weniger Landleute

als Handwerker in Eisen und Holz, Arbeiter aus

Eisenwerken, auch Maurer, Bergleute «. eingetheilt.
Bei Exerzieren zeigen die Leute eine bemerkenswerthe

Gewandtheit, jedoch wird bei einigen andern

stehenden Armeen noch schneller bei der reitenden

Artillerie aufgesessen, bei der fahrenden auf die Fuhrwerke

gestiegen.

Sewaffnung.

Die Fuß- und fahrende Artillerie trägt das Hau-
bajonnet zu ihrem Karabiner am weißen Leibgurt,
in stählerner Scheide.

Die reitende Artillerie trägt den krummen Säbel

an weißem Riemwcrk; die Garde mit der höchst

unbequemen Säbeltasche.

Exerziren, Manövriren.

Das Ererzircn haben die Leute natürlicher Weise

los, dagegen ist die Ruhe an den Geschützen nicht
eine absolute, wie in andern stehenden Heeren.
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Bei ben rcitenben Batterien ftfjen beim Slbprofccn

in Batterie nur »ter SIRann ab, bie attS ©cftfeüf}

treten; bie jwei SIRann, bie an bie Srofce treten, erft
beim Kommanbo gur ©röffnwng beS gcttcrS.

Bei bett faferenben Batterien werben alle Bewe*

gungett mit aufgefeffener SOlannfefeaft awSgcfufert;
biefelbe ftfct babei ofene befonbeveS Kommattbo auf.

Sebe Batterie feat eine Slnjafet SointcttvS (2 bis 3

per ©eftfeüj}), biefelbett werben auS benjenigen Seit*

tett, bie bei bett gewöfenli*en S*iefübnngett ft*
bur* gutes 3'elett auSjci*ttctt, auSgewäfelt, beftniti»
aber nwr biejenigen ju biefem Sienfte beftimmt, wel*

*e bei einem befonbem SEBcttftfeief cn no* bie beften
SRotett erfealten feaben.

3m gelbe wirb nun jebem ©eftfeüfc ein Sointeur
jugetfeeitt, wet*cr bann einjig bie SRi*tuttg beforgt
wnb immer att biefem Soften bleibt.

SaS Sempiren ber ©ranaten wirb immer bur*
geuerwerfer beforgt, wel*e etgenS baju eingebrittt
werben wnb an ber Brofje bie Stelle ber Stummer

recfetS eitinefemen.

Ser geuerwerfer feat feinen feöfeern ©rab als ber

Kanonier; er ift nur, wie ber B^ntcur, mit einer

befonbern gunftion betrattt, bie nur ifem allein über*

tragen werben fann.
SEBie eS niefet anberS ju erwarten ift, wirb bei ber

franjöftftfeen Slrtillerie, befonberS ber ©arbe, fefer

flott manoorirt, mit grofer S*nelligfeit utib B?ä=

jifton, obwofel in lefcterer Hinft*t au* gefeler »or*
fommen; fo ftefet man oft bie Saterüatten niefet re*
regelmäftig einbauen, au* feier unb ba einen ©aif*
fon aus ber Sittte jurücffaferen, um ft* rt*tiger
aufjuftctlcn. Sie SRi*tung bei grontmärf*cn ift
bagegen immer fefer gut.

Sie SIRanöüer ftttb fefer einfa* ttnb rebujiren ft*
auf einige ©lementar=Bewegungen, beren Komfeitti=

rung ben Batteriefommanbanten überlaffen bleibt,

©ewiffe gormationett werben nur in befonbern gäl*
len angewenbet; fo werben g. B. bie 3*»if*enräume
nur beim Seftliren geftfeloffen. 3* fafe gälle, wo
bei Slnwenbimg biefer gormation lei*t Hiaberniffe
featten umgangen Werben fönnen, bereit Umgefeimg,

na* ber franjöftftfeen Slrt jtt manöüriren, langwie*
rige Bewegungen erforberte.

Son einer Serbinbung ber S*iefÜbungen mit ben

Uefeuttgen im SIRaitöürireit, wiffen bie granjofen
ni*tS.

©eritten wirb tta* • beutfefeen Begriffen im Slttge*
meinen niefet befonberS ftfeon. SaS gaferen gefet gut,
waS mit gut eingefallenen Sferben niefet anberS ju
erwarten ift.

Bielf*teßen.

SaS SEBerfen mit SKörfent auf 700 SIReter war
fefer gut.

SaS SEBerfen mit gejogenen Kanonen auf 600
SIReter im Slttfang ttnregelmäftg; na*bem aber ei*

ufge Stofecftfeüffe abgegeben worben waren, wurbe
bra» geworfen.

SaS S*fefen mit gelbgeftfeüfcen, gejogenen 24=ff
unb 12=ff, auf SRotfebettungew im freie» gelbe auf*

geftetlt, war jietnlt* gut, obwofel ft* Höfecnabwct*

dttingett ergaben, bie Urfacfee waren, baf einige ®e*

f*offe über ben 3ietwall giengen; biefe Uebung fanb

auf 1300 SIRcter Siftanj 'ftatt.
SIRit gejogenen 4*ff ftfeoffen jwei rettenbe Batterien

im freien gelbe auf 700 ttnb 1300 SIReter Siftanj
annäfeernb wie wir mit bent gejogenen 4*ff.

Sic ©arbeartitterie itt BcrfaittcS, jwei SRegimcntcr

ftavf, feat afljäferli* 15 folefeer S*icfübimgcn.
©S würbe au* mit einem gejogenen gelb 4*ff mit

35° ©leoation geftfeoffen, ober beffer geworfen. H'cju
war bte Saffete auf einer SRotfebettung aufgeftellt,
beren mittlerer Brüeflaben circa 1 SIReter tief eilige*

graben war. Sluf biefem tag ber Saffetenftfeweif,

unterftüfjt üott einer bur* eine etnfa*e Sorri*tttttg
befeftigten SRollc üon circa 7" Sur*tneffer.

Sie SRi*tung gefefeafe üermittelft eitter S*ttur,
äfettli* Wie beim SIRörfer.

Sie 8abung ift eine fefer f*wa*e, ber SEBurf fefer

genau; bte Saffete leibet fefer wenig.

Verpflegung, ftafernement etc.

Ueber bie Serpftegnng ber Sruppett wnb bie SEBar*

tung ber Sferbe würben itt SincenneS unb (SfeatonS

einige Stngafeen gefammelt.
Sie Serpftegung ber Sruppe ift folgenbe:
grüfe üor 6 Ufer, um wcl*e Stunbe in ber lRc=

gel auSgerüeft wirb, erfeält jeber SRatm eine S*ate
ftfewarjen Kaffe mit 3u<fer.

SRaefe bem ©inrücfett, um 10 Ufer, eine gute Suppe,
attS gteiftfebrüfee üom »orfeergefeenbett Slfeeitb, Kar*
toffeln, gelben SRüben, Bofenen uttb anbern ©etnüfen

jubereitet.
SlbenbS 5 Ufer, na* bem Hauptftallbienfte, eine

»orjügli*e Suppe mit ber g(eif*ratiott ttttb üielem

eingeftfentttenett Brob unb ©emüfe, wie am SIRorgen.

SBir feaben biefe Suppe felbft öerfuefet unb fte üiet

üorjügli*er gefunben als bie, wel*e gewöfenli* bei

unS jubereitet wirb.
gleif* unb Brob ftnb »ott fefer guter Dualität,

erftereS »on Steferanten, festeres auS SÜRilitärbäcfereicit

begogen.

3eber SIRann füfert eine ©amelle unb ein bte*er*
neS ©taS für feen Raffe, wel*eS auf bem SIRarf*e

att bie gelbflaftfee gefeängt wirb. Sie gelb*Ko*gc=
f*irre ftnb für je a*t SIRann bereefenet.

SaS Kafernemettt in SincenneS ift etwaS enge,

na* SlttSfage ber 8eute enger als in »ielen anbertt

©arnifonen; bit Bettftetten btmfeweg »ott ©fen.
3m Sager »on (SfealonS wofent bie Slrtillerie im*

ter rünben 8eitiwanb=3eltctt, bie bis 16 SIRann faf*
fett fonnett, aber nur mit a*t bis jefen SIRann be*

legt waren.
Seber SIRann feat eine gute SIRatrajje unb eine

warme wollene Seele. Sie 3elte unb baS Säger

ftnb fefer reinli* gefealten.

(gortfefcwng folgt.)
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Bei den reitenden Battcricn sitzen bcim Abprotzen

in Batterie nur vicr Mann ab, dic ans Geschütz

trctcn; die zwei Mann, die an die Protze trctcn, crst

bcim Kommando zur Eröffnung dcs Fcucrs.

Bci dcn fahrenden Batterien werdcn alle

Bewegungen mit aufgescssener Mannschaft ausgeführt;
dieselbe sitzt dabci ohne besonderes Kommando anf.

Jede Batterie hat eine Anzahl Pointeurs (2 bis 3

per Geschütz), dieselben werdcn aus denjenigen Leute»,

die bei dcn gewöhnlichen Schießübungen sich

durch gutes Zielen auszeichnen, ausgewählt, definitiv
aber nur diejenigen zu diesem Dienste bestimmt, wclche

bei einem besondern Wcttschießen noch die bcstcn

Noten erhalten haben.

Im Felde wird nun jedem Geschütz ein Pointeur
zugetheilt, welcher dann einzig die Richtung besorgt

und immer an diesem Posten bleibt.

Das Tempiren der Granaten wird immer durch

Feuerwerker besorgt, welche eigens dazu eingedrittt
werden und an der Protze die Stette dcr Nummer
rechts einnehmcn.

Der Feuerwerker hat keinen höhern Grad als der

Kanonier; er ist nur, wie der Pointeur, mit einer

besondern Funktion betraut, die nur ihm allein
übertragen werden kann.

Wie es nicht anders zu erwarten ist, wird bei der

französischen Artillerie, besonders der Garde, sehr

flott manövrirt, mit großer Schnelligkeit und
Präzision, obwohl in letztner Hinsicht auch Fehler
vorkommen; fo sieht man oft die Intervallen nicht

reregelmäßig einhalten, auch hier und da einen Caisson

aus der Linie zurückfahren, um sich richtiger
aufzustellen. Die Richtung bei Frontmärschcn ist

dagegen immer sehr gnt.
Die Manöver sind sehr einfach und reduzircn sich

auf einige Elementar-Bewegungen, deren Kombini-

rung den Batteriekommandanten überlassen bleibt.
Gewisse Formationen werden nur in besondern Fällen

angewendet; so werden z. B. die Zwischenräumc

nur beim Defiliren geschlossen. Ich sah Fälle, wo
bei Anwendung dicser Formation leicht Hindernisse
hätten umgangcn werben können, deren Umgehung,
nach dcr französischen Art zu manövriren, langwierige

Bewegungen erforderte.
Von einer Verbindung der Schießübungen mit den

Uebungen im Manövriren, wissen die Franzosen
nichts.

Geritten wird nach-deutschen Begriffen im
Allgemeinen nicht besonders fchön. Das Fahren geht gut,
was mit gut eingefahrenen Pferden nicht anders zu
erwarten ist.

Siel schießen.

Das Werfen mit Mörsern auf 700 Meter war
sehr gut.

Das Werfen mit gezogenen Kanonen auf 600
Meter im Anfang unregelmäßig; nachdem aber

einige Probeschüsse abgegeben worden waren, wurde
brav geworfen.

Das Schießen mit Feldgeschützen, gezogenen 24-i?
und 12-T, auf Nothbettungen im freien Felde auf¬

gestellt, war ziemlich gut, obwohl sich Höhcnabwci-
chungcn ergaben, die Ursache waren, daß einige
Geschosse übcr dcn Ziclwall gicngen; diese Ucbung fand

auf 4300 Meter Distanz 'statt.

Mit gezogenen 4-t? schössen zwei reitende Batterien
im freien Felde auf 700 uud 1300 Meter Distanz
annähernd wie wir mit dem gezogenen 4-T.

Die Gardcartillcrie in Versailles, zwei Regimenter
stark, hat alljährlich IS solcher Schießübungen.

Es wurde auch mit einem gezogenen Feld mit
35° Elevation geschossen, oder besser geworfen. Hiczu
war die Laffete auf einer Nothbettung aufgestellt,
deren mittlerer Brückladen circa 1 Meter tief
eingegraben war. Auf diesem lag dcr Laffetenschweif,

unterstützt von cincr durch eine einfache Vorrichtung
befestigten Rolle von circa 7" Durchmesser.

Die Richtung geschah vermittelst eincr Schnur,
ähnlich wie bcim Mörser.

Die Ladung ist eine sehr schwache, der Wurf schr

genau; die Laffete leidet sehr wenig.

Verpflegung, Aasernement etc.

Ueber die Verpflegung der Truppen und die Wartung

der Pferde wurden in VinccnneS uud Chalons
einige Angaben gesammelt.

Die Verpflegung der Truppe ist folgende:
Früh vor 6 Uhr, um welche Stunde in der Regel

ausgerückt wird, erhält jeder Mann cine Schale

schwarzen Kaffe mit Zucker.

Nach dem Einrücken, um 10 Uhr, eine gute Suppe,
aus Fleischbrühe vom vorhergehenden Abend,
Kartoffeln, gelben Rüben, Bohnen und andern Gemüsen

zubereitet.
Abends 5 Uhr, nach dcm Hauptstalldienstc, eine

vorzügliche Suppe mit der Fleischration und vielem

eingeschnittenen Brod und Gemüse, wie am Morgen.
Wir haben dicse Suppe sclbst versucht und sie viel

vorzüglicher gefunden als die, welche gewöhnlich bei

uns zubereitet wird.
Fleisch und Brod sind von sehr guter Qualität,

ersteres von Lieferanten, letzteres aus Militärbäckereicn
bezogen.

Jeder Mann führt eine Gamelle und ein blechernes

Glas für den Kaffe, welches auf dem Marsche

an die Feldflasche gehängt wird. Die Feld-Kochgeschirre

sind für je acht Mann berechnct.

Das Kasernement in Vincennes ist etwas eng?,
nach Aussage der Leute enger als in vielen andern

Garnisonen; die Bettstellen durchweg von Eisen.

Im Lager von Chalons wohnt die Artillerie unter

runden Leinwand-Zelten, die bis 16 Mann fassen

können, aber nur mit acht bis zehn Mann
belegt waren.

Jeder Mann hat eine gute Matratze und einc

warme wollene Decke. Die Zelte und das Lagcr
sind sehr reinlich gehalten.

(Fortsetzung folgt.)
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